Offener Brief des Rats der Christlichen Kirchen in Mailand (*)

   Die Tragödien, ausgelöst durch Hungersnöte und Mangel an sauberem Trinkwasser, die immer weitere Gegenden der Welt betreffen sowie die Ungleichverteilung der Nahrung und anderer Ressourcen stellen heute eine globale Notlage dar. 
   Auch die christlichen Kirchen stehen hier in der Verantwortung. Denn es ist ein Skandal, dass über eine Milliarde von Schwestern und Brüdern nicht ausreichend zu essen oder Zugang zu Trinkwasser haben, während zugleich ein anderer Teil der Menschheit im Überfluss lebt und verschwenderisch mit dem zum Leben Notwendige umgeht.
   Die Mailänder Weltausstellung EXPO 2015 steht unter dem Motto „Den Planeten ernähren, Energie für das Leben“. Damit weckt sie einerseits sowohl Neugier als auch Erwartungen und Hoffnungen, was die Lösung dieser Probleme betrifft. Andererseits wirft sie damit unter anderem auch Fragen auf im Blick auf einige „verurteilenswerte Vorgehensweisen“ im Zuge der Vorbereitungen des Weltereignisses.

   Als Vertreterinnen und Vertreter von 17 verschiedenen christlichen Kirchen und Konfessionen, die Im Rat der Christlichen Kirchen Mailands zusammengeschlossen sind,  bilden auch wir einen Teil des Systems, das unser Leben ausmacht. Deshalb wollen wir dafür hier ein Schuldbekenntnis zum Ausdruck bringen. Zugleich nutzen wir damit aber auch die Chance, vor allem uns selbst die Bedeutung der Nächstenliebe wieder in Erinnerung zu rufen. Denn gerade das Miteinanderteilen von Nahrung ist ein Zeichen der Liebe Gottes, des Schöpfers von Himmel und Erde. 

   Brot ist ein wesentliches Elemente im Blick auf die Ermöglichung menschlichen Lebens, zugleich ist es unsere Pflicht auch daran zu erinnern, dass Jesus sagte: “Der Mensch lebt nicht vom Brot allein, sondern von einem jeden Wort, das aus dem Mund Gottes geht.“ (Matthäus 4,4). Und im Evangelium nach Johannes erklärte er: “Ich bin das Brot des Lebens … damit, wer davon isst, nicht sterbe.” (6,48-50). 
   Was die nötige Energie für das Leben angeht, wissen wir, dass es eine ganze Reihe an Ressourcen gibt, die das Leben in der Welt erhalten. Etwa fossile Energie, Wasserkraft, Sonnenenergie, Windkraft, um hier nur einige zu nennen. Es gibt jedoch noch eine weitere Energiequelle, die das Universum erhält: die Gnade des Heiligen Geists, der den Menschen die Möglichkeit einer wirklichen Gemeinschaft mit Gott bietet und ihm den Zugang für das eröffnet, was die christliche Tradition das ewige Leben nennt.
   Damit wollen wir keineswegs den konkreten Problemen nicht ausweichen, mit denen die Menschheit tagtäglich konfrontiert ist. Der Respekt gegenüber dem Leben, der Schutz und die Förderung der Menschenwürde sowie die Gleichheit aller und die Gerechtigkeit für alle sind unseres Erachtens die Grundlagen einer Globalisierung der Hoffnung. Oder um es mit einem Bild zu verdeutlichen: Die Grundlage der Welt-Bürgerstadt, der „Polis“, in der Männer und Frauen guten Willens im konstruktiven Dialog stehen. 
   Daher braucht es Zusammenkünfte, um bei dieser Gelegenheit die Themen, die die Ernährung der Menschheit betreffen, zu vertiefen, wie auch viele verschiedene neue, kreative Initiativen, um all die Szenarien dieser Welt ins Auge fassen, wo Menschen von anderen an den Rand gedrängt werden.

   Aber all dies reicht aber nicht aus und wird nicht zum Ziel führen, wenn es an Engagement und Einsatzwillen mangelt, um wirklich die Ursachen der Ungleichheiten auf diesem Planeten zu beseitigen. 

   Der Herr Jesus Christus, der uns zu beten gelehrt hat „Vater uns … Unser tägliches Brot gib uns heute“ (Matthäus 6,11), hat seine Jünger auch aufgefordert „Gebt ihr ihnen etwas zu essen!“ (Lukas 9,13)

   Wir erhoffen uns daher – und dafür beten wir auch – dass die EXPO 2015 eine weltweite Kehrtwendung einleitet, indem sie zum Beginn eines neuen globalen Denkens wird, das sich in wirtschaftlicher, sozialer und umweltpolitischer Hinsicht  nach dem Leitmotiv wirklicher Nachhaltigkeit ausrichtet.

   Aus schmerzlicher eigener Erfahrung wissen wir, dass niemand aus eigener Kraft umkehren kann, so wie auch niemand zu glauben braucht, allein den Planeten bewahren zu können. Gemeinsam ist dies aber möglich. Als christliche Kirchen, die sich für eine immer bewusstere und immer besser gelingende Einheit untereinander einsetzen, wissen wir um die Schwierigkeiten wie auch um das Schönen, das uns ein solcher gemeinsamer Weg beschert. Wir erlauben uns daher, darauf hinzuweisen, dass die Möglichkeit besteht darauf zu hoffen, dass eine neue Welt voll Geschwisterlichkeit und Frieden Wirklichkeit werden kann. 

   Wir alle sind daher eingeladen, nicht weiterhin in der Position des Zuschauers hinter dem Schaufenster stehen zu bleiben, sondern uns zu beteiligen am Nachdenken, uns zu organisieren und zu handeln. Es geht darum im Kleinen, im Alltäglichen zu beginnen. Es geht darum, aktiv mitzuwirken an der Veränderung unserer Gesellschaft hin zu Gerechtigkeit. Es geht darum, sich zu engagieren in Form von glaubwürdiger, von allen getragener Solidarität für die Bewahrung der Schöpfung. 
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